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Notwendigkeit und „Funktion“  
der Bildungs- und Berufsberatung
Ein Standpunkt aus arbeitsmarktpolitischer Sicht

Rudolf Götz

Abstract

Kann die Bildungs- und Berufsberatung einen Beitrag zur Adressierung der zunehmend 

problematischen Übergänge von der Ausbildung in den Beruf leisten? Kann sie dem ver-

mehrten Bedarf an Begleitung angesichts des so genannten „Active Ageing-Konzepts“ und  

des „Flexicurity-Ansatzes“ nachkommen? Diesen Fragen widmet sich der vorliegende, eine 

arbeitsmarktpolitische Sichtweise vertretende Standpunkt, der durch eine Diskussion der 

Bildungs- und Berufsberatung im „aktivierenden Sozialinvestitionsstaat“ abgerundet wird. 

Der Autor kommt zu dem Schluss: „Angebote der Bildungs- und Berufsberatung leisten 

über die Stärkung der individuellen Orientierungs- und Entscheidungsfähigkeit einen 

wichtigen Beitrag zum erfolgreichen Selbstmanagement.“
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Notwendigkeit und „Funktion“ 
der Bildungs- und Berufsberatung
Ein Standpunkt aus arbeitsmarktpolitischer Sicht

Rudolf Götz

ArbeitnehmerInnen in arbeits- und sozialrechtlich gut abgesicherten 

„Normalarbeitsverhältnissen“ stehen einer wachsenden Anzahl von Arbeit-

nehmerInnen in arbeitsrechtlich ungeschützten, geringe Sozialleistungen 

generierenden Beschäftigungsverhältnissen sowie arbeitslosen Personen 

gegenüber.

Das MAGAZIN erwachsenenbildung.at zielt mit 

seiner neunten Ausgabe u.a. darauf ab, die zu-

nehmende Notwendigkeit und den wachsenden 

Stellenwert von Bildungs- und Berufsberatung im 

Erwachsenenalter aufzuzeigen. Der vorliegende 

Artikel möchte hierzu einen Beitrag aus arbeits-

marktpolitischer Sicht leisten. Er ist entlang zweier 

Themenblöcke gegliedert. Im ersten Teil werden zu 

drei ausgewählten arbeitsmarktpolitischen Heraus-

forderungen Lösungsstrategien vorgestellt und wird 

die Notwendigkeit des Einsatzes von Bildungs- und 

Berufsberatung innerhalb dieser Ansätze heraus-

gearbeitet. Der zweite Teil widmet sich den diesen 

Ansätzen zugrunde liegenden aktuellen, normativen 

arbeitsmarkt-/sozialpolitischen Konzepten und stellt 

die Rolle/Funktion der Bildungs- und Berufsberatung 

innerhalb dieser zur Diskussion.

Bildungs- und Berufsberatung  
angesichts arbeitsmarktpolitischer 
Herausforderungen

Friktionsreiche Übergänge von der  
Ausbildung in den Beruf

Die Übergänge von der Ausbildung in den Beruf 

sind zunehmend friktionsbehaftet. Viele junge 

Erwachsene finden sich in einem Zyklus aus prekären 

Beschäftigungsverhältnissen, Phasen der Arbeitslo-

sigkeit und Phasen der Qualifizierung wieder. Die 

Wirtschaftskrise verstärkt diese Tendenzen, da in 

Zeiten der Wirtschaftsrezession Betriebe zuerst Ein-

stellungsstopps verhängen, bevor sie bestehendes 

Personal abbauen. Die Jugendarbeitslosigkeit (lt. De-

finition der internationalen Arbeitsorganisation ILO 

sind dies Personen zwischen 15 und 24 Jahren) stieg 

in Österreich von 8,2% im 3. Quartal 2008 auf 11,3% 

im 3. Quartal 2009 (siehe Statistik Austria 2009a). 

Hinzu kommt, dass die steigende Komplexität in den 

Feldern Bildung und Arbeitsmarkt die schwierige 

Situation des Ausbildungs-/Arbeitsmarktmatchings 

verschärft. Vielfältige Berufsoptionen und -bilder, 

wachsende Qualifikationsanforderungen und di-

versifizierte Bildungsangebote generieren Unüber-

sichtlichkeit und können zu Orientierungslosigkeit 

führen.

Der „arbeitsmarktpolitische Bauchladen“ an Ansät-

zen zur Förderung fließender Übergänge von der 

Ausbildung in den Beruf (sowie zwischen Beschäf-

tigungsverhältnissen) reicht von der Stellenver-

mittlung, von Beratungsleistungen, Job-Coachings 

über Qualifizierungsangebote, Berufsinformation 

und Qualifikationsbedarfsprognosen bis hin zu Stif-

tungen und Arbeitskräfteüberlassungen. Angebote 
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der Berufs- und Bildungsberatung spielen sowohl 

innerhalb dieser Instrumente als auch ergän-

zend zu diesen eine wichtige Rolle: Sie können 

– inklusive des Einsatzes von Kompetenzbilanzie-

rungsverfahren – einen Beitrag zur Stärkung der 

Orientierungs- und Entscheidungsfähigkeit der 

Individuen leisten und damit an den Entscheidungs-

schnittstellen der Übertrittskarrieren eine stützende 

und leitende Rolle spielen. 

Life-Long-Guidance (LLG) im Rahmen  
des Active Ageing

Vor dem Hintergrund starker Wanderungsge-

winne1 wurde die Prognose einer schrumpfenden 

österreichischen Bevölkerung zwar in die mittlere 

Zukunft verschoben, die aktuellen demographischen 

Herausforderungen bleiben jedoch bestehen. Die 

Bevölkerungsentwicklung der letzten Dekaden, cha-

rakterisiert durch die starken Geburtenjahrgänge 

der 1950er und 1960er Jahre (Baby-Boom) und den 

darauf folgenden anhaltenden Geburtenrückgang, 

führte zu einer „überalterten“ Erwerbsbevölkerung 

sowie einem Anwachsen der Anzahl der PensionistIn-

nen in Relation zu den (potenziellen) Arbeitskräften. 

In Österreich lag der Anteil der Über-65-Jährigen 

im Verhältnis zur Altersgruppe 20 bis 64 Jahre im 

Jahr 2000 bei 25% (old-age-dependency-ratio). Für 

2050 wird ein Anteil von 55% prognostiziert (siehe 

OECD 2007). 

Auf arbeitsmarktpolitischer Ebene wird dieser 

demographischen Herausforderung mit der 

Strategie begegnet, die Arbeitskräfte länger in 

Erwerbstätigkeit zu halten (Active Ageing). Eine 

gute Grundausbildung sowie die stetige Anpassung 

der Ausgangsqualifikation an neue technologische, 

arbeitsorganisatorische und soziale Entwicklun-

gen sind Voraussetzung für solch eine anhaltende 

Beschäftigungsfähigkeit. Nur über fortwährende 

(Weiter-)Qualifizierung kann verhindert werden, 

dass Qualifikationslücken zu neueren Entwick-

lungen entstehen und Lernentwöhnungseffekte 

auftreten, die die Lern- und Anpassungsfähigkeit 

der Arbeitskräfte unterminieren. 

Die steigende Komplexität der Qualifikationsanfor-

derungen und die damit einhergehende Vielfalt der 

Qualifikationsangebote lassen auf einen Bedarf an 

Begleitung der gemäß dem Active Ageing-Konzept 

erforderlichen „lebenslangen Qualifikationsbemü-

hungen“ schließen. Life-Long-Guidance wird damit 

zu einem wichtigen Baustein der Strategie zur Adres-

sierung der demographischen Herausforderung.

Der Flexicurity-Ansatz erhöht den Bedarf 
an Life-Long-Guidance

Der europäische Arbeitsmarkt ist von starken Seg-

mentierungstendenzen geprägt. ArbeitnehmerInnen 

in arbeits- und sozialrechtlich gut abgesicherten 

„Normalarbeitsverhältnissen“ stehen einer wach-

senden Anzahl von ArbeitnehmerInnen in arbeits-

rechtlich ungeschützten, geringe Sozialleistungen 

generierenden Beschäftigungsverhältnissen sowie 

arbeitslosen Personen gegenüber. Die gegenwärtige 

Wirtschaftskrise verschärft diese Entwicklung. 

Von Seiten der Europäischen Kommission wird der 

Ansatz der „Flexicurity“ zur Förderung einer bes-

seren Durchlässigkeit zwischen den genannten Ar-

beitsmarktsegmenten und der Schaffung von mehr 

Arbeitsplätzen protegiert (siehe Kommission der 

Europäischen Gemeinschaften 2007). Dieser Ansatz 

setzt auf Beschäftigungssicherheit statt Arbeits-

platzsicherheit. Über die (rechtliche) Flexibilisierung 

der Arbeitsmärkte sollen mehr Arbeitsplätze mit 

flexibleren Arbeitsverhältnissen (Flexi) geschaffen 

werden und flankierend Maßnahmen der aktiven 

Arbeitsmarktpolitik und des Lebenslangen Lernens 

(LLL) den Übertritt zwischen Beschäftigungsverhält-

nissen erleichtern (Beschäftigungssicherheit). In den 

Übertrittsphasen zwischen den Beschäftigungsver-

hältnissen soll ein starkes soziales Sicherungsnetz 

gespannt werden (security). 

Der Flexicurity-Ansatz impliziert häufigere Arbeits-

platzwechsel und diversifiziertere Arbeitskarrie-

ren. Diese bringen wiederum eine Zunahme an 

Bildungs- und Karriereentscheidungen mit sich 

und führen damit zu einem wachsenden Bedarf an 

professioneller Begleitung dieser Entscheidungen 

(Life-Long-Guidance). Häufigere Arbeitsplatzwechsel 

implizieren darüber hinaus, dass es wichtiger wird, 

im Arbeitsleben informell erworbene Kompetenzen 

1 Alleine in den letzten fünf Jahren (2004-2008) verzeichnete Österreich ein positives Migrationssaldo von 188.428 Personen (siehe 
Statistik Austria 2009b).
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besser abbilden zu können (u.a. über Ansätze der 

Kompetenzbilanzierung), um den Matchingprozess 

zu erleichtern und die persönliche Arbeitsmarktpo-

sition zu verbessern. 

Bildungs- und Berufsberatung im 
„aktivierenden Sozialinvestitionsstaat“

Den skizzierten arbeitsmarktpolitischen Ansätzen 

liegt ein Konzept zugrunde, das seit den 1990er 

Jahren die normativen Grundlagen arbeitsmarkt-/

sozial politischer Strategien federführend bestimmt. 

Ausgehend von Bill Clintons (USA) unter dem Credo 

„to end welfare as we know it“ lancierten sozial-

politischen Reformen über Tony Blairs (UK) “New 

Deal” bis hin zu den Hartz/Agenda 2010-Reformen 

in Deutschland wurde dem umverteilenden Wohl-

fahrtsstaat zunehmend eine Absage erteilt sowie 

mehr Selbstverantwortung und Eigeninitiative 

des/der Einzelnen eingefordert.

Dem liberalen System folgend, trägt der Staat die 

Verantwortung, individuelle Freiheit und Autono-

mie nicht nur zu schützen, sondern auch zu fördern. 

Über die Prinzipien „Enabling“, „Empowerment“ 

und „Employability“ trägt der „aktivierende Sozial-

investitionsstaat“ zur Erhöhung der individuellen 

Handlungschancen – und damit der individuellen 

Autonomie – bei. Im Gegensatz zum klassischen 

Wohlfahrtsstaat geht es nicht um Umverteilung im 

Sinne der ausgleichenden Gerechtigkeit, sondern 

um „die Proportionalität des Opportunitäten- oder 

Chancenraumes“. Im Zentrum sozialer Gerechtigkeit 

steht die Herstellung sozialer Selbstständigkeit (vgl. 

Priddat 2003, S. 380-389).

KritikerInnen bewerten die Meriten des aktivieren-

den Sozialinvestitionsstaats anders – eine Auswahl:

Über den neuen sozialpolitischen, arbeitsmarkt-

orientierten Aktivierungsansatz wird Christian Brütt 

zufolge ein „neuer sozialstaatlicher Paternalismus“ 

transportiert. Über „staatliches Empowerment“, im 

Zuge dessen Fähigkeiten des Selbst-Managements 

und des Selbst-Marketings vermittelt werden, soll 

eine erhöhte Beschäftigungsfähigkeit – eine hö-

here Anpassungsfähigkeit an so genannte flexibili-

sierte Produktionsorganisationen und deregulierte 

Arbeitsmärkte – erreicht werden (vgl. Brütt 2003, 

S. 652 u. S. 656). „Während der ‚alte Paternalismus‘ 

die Ungerechtigkeiten des Arbeitsmarktes und der 

Verteilung insgesamt ‚korrigieren‘ wollte, zielt der 

‚neue Paternalismus‘ nur noch auf die Befähigung 

der BürgerInnen, ihre ‚Selbstbestimmung‘ und 

‚Eigenverantwortung‘ bei Mangel an Alternativen 

bedingungslos auf dem Arbeitsmarkt zu suchen” 

(ebd., S. 656).

Neoliberale Technologien (Hilfe zur Selbsthilfe, 

Selbstmanagement, Empowerment) zielen darauf ab, 

die Selbstregulierungskapazitäten von Individuen 

zu fördern, um diese mit ökonomischen und gesell-

schaftlichen Zielen zu verbinden (vgl. Miller/Rose 

1990, S. 1-31). Entlang des ökonomisch-rationalen 

Prinzips werden die Individuen angehalten, ihre 

Existenzabsicherung autonom zu gestalten. Soziale 

Rechte des „alten“ Versicherungsvertrages zur Absi-

cherung sozialer Risiken werden durch bürgerliche 

Pflichten des/der Einzelnen ergänzt. „Das Ziel dieser 

Politiken ist es, die rechtlich-statuarische Position 

der Subjekte durch eine moralisch ökonomische 

Auto nomisierung aufzubrechen“ (Lemke 1997, S. 254).

Angebote der Bildungs- und Berufsberatung leis-

ten über die Stärkung der individuellen Orientie-

rungs- und Entscheidungsfähigkeit einen wichtigen 

Beitrag zum erfolgreichen „Selbstmanagement“. 

Den Verfahren der Erhebung individueller Kompe-

tenzen kommt zusätzlich eine zentrale Funktion 

im Rahmen des „Selbstmarketings“ zu. Insgesamt 

weisen die Bildungs- und Berufsberatung als 

auch Ansätze der Kompetenzbilanzierung eine 

„Empowermentorientierung“ auf, die es den 

KlientInnen ermöglichen soll, ihre individuellen 

Handlungskapazitäten zu vergrößern. Bei Berück-

sichtigung der kritischen Stimmen hinsichtlich der 

Gefahr einer einseitigen ökonomischen Ausrichtung 

der Unterstützungsangebote („Empowerment zur 

Beschäftigungsfähigkeit“) gilt es, die jeweiligen 

expliziten und impliziten Ziele der angebotenen 

Leistungen stets nach innen (AnbieterIn) bewusst 

zu halten und nach außen (KlientIn) transparent 

zu machen. Empowerment bewegt sich nicht in 

einem „wertefreien“ Raum. „Ermächtigung“ ist 

immer Ermächtigung zu etwas Bestimmten, ist also 

zielgerichtet, und Aufrichtung ist zugleich immer 

auch Zurichtung auf etwas. 
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